
Multimediaqualität besser 
überwachen 
Mit seinen End-to-End-(E2E-)Testlösungen für kontinuierliche, automatisierte Qua-
litätstests bei Handys stellt Danet als einer der ersten Anbieter ein realitätsnahes 
Verfahren mit Blick aus der Endbenutzerperspektive nach dem Motto „Drücken und 
Gucken“ zur  Verfügung.

Zur Freude der Anbieter mobiler und stati-
onärer Mehrwertdienste kommt der Markt für 
Video-Downloads und TV-Empfang zunehmend 
in Fahrt, doch gleichzeitig steigen damit auch 
die Ansprüche der Nutzer: Wer Geld für digitale 
Medienangebote ausgibt, möchte die Daten 
auch in hoher Geschwindigkeit, in guter Qualität 
und ausfallsicher erhalten. Für die Anbieter heißt 
das, dass sie ihre Dienste permanent überwachen 
müssen, um rechtzeitig auf Schwachstellen und 
Ausfälle reagieren zu können. 

also auf einzelne Netzelemente und Endgeräte. 
Probleme, die sich aus dem Zusammenspiel die-
ser vielen Komponenten ergeben, bleiben dabei 
in der Regel unentdeckt.“

Danet hat deshalb nach Alternativen gesucht 
und dabei als einer der ersten Anbieter Lösungen 
entwickelt, die die Kundensicht originalgetreu 
abbilden. Mit den E2E-(End-to-End-)Testszenari-

Derzeit zeichnet sich ein Paradigmenwechsel 
beim Testen solcher Mehrwertdienste ab: Mobil-
funk-Carrier, Medienanstalten und Web-Portale 
haben erkannt, dass aussagekräftige Testergeb-
nisse nur bei einer Betrachtung aus der Kun-
denperspektive zu erzielen sind, wie Wolfgang 
Dobbertin, Vice President bei Danet, erläutert: 
„Traditionelle Testverfahren beschränken sich 
beim Monitoring auf die Serviceinfrastruktur, 

Neue Testverfahren ermöglichen eine am Endnutzer orientierte Testumgebung.
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en lässt sich rund um die Uhr überwachen, ob der 
Download von Klingeltönen auch zu Spitzenzeiten 
funktioniert, ob die Auslieferung von Videofilmen 
per Settop-Box ohne Unterbrechung ankommt 
oder ob sich die Portalseite über das UMTS-Netz 
schnell genug am Smartphone aufbaut. Der Vor-
teil für Mobilfunk- und Mehrwertdiensteanbieter 
liegt darin, dass sie damit erstmals über ein Qua-
litätsprüfverfahren für durchgängige Tests ihrer 
gesamten Angebotspalette verfügen. 

Unterschiedliche  Testvarianten

Prinzipiell gibt es beim Aufbau von end-
benutzerorientierten Testumgebungen mehre-
re Varianten. Für Mobiltelefone bietet sich die 
Danet-Lösung „SoftRobot“an. Hierbei wird ein 
handelsübliches Handy per serieller Schnittstelle 
an das Testsystem angeschlossen und über dieses 
mit Steuerbefehlen ferngesteuert. Ein Testskript 
sendet die Benutzereingaben und simuliert dabei 
alltägliche Abläufe wie einen Spiele-Download, 
während eine Kamera gleichzeitig das Display 

SoftRobot: 
Testautomation

Der Markt für mobile Endgeräte ist-
schnelllebig – oft werden neue Modelle 
schon nach wenigen Monaten modifi-
ziert oder verschwinden vom Markt. 
Um unter diesen Voraussetzungen ein 
realistisches Bild von der Güte der ange-
botenen Services zu erhalten, setzen 
Mehrwertdiensteanbieter zunehmend 
auf Testverfahren, die die Endbenutzer-
perspektive abbilden. Danet bietet mit 
der SoftRobot-Testautomation entspre-
chende Test-Monitoring-Lösungen an, 
die die Bedienung der Endgeräte mit 
einbeziehen. So lassen sich Multime-
diadienste realitätsnäher überwachen, 
um aussagekräftige Daten über die 
tatsächliche Kunden-Servicequalität zu 
erhalten.

filmt und auf diese Weise das Feedback aller 
Interaktionen registriert und speichert. Das 
Testsystem digitalisiert die aufgezeichneten 
Bildschirminhalte, wobei Bedienschritte, Steuer-
elemente und Textanweisungen für den Benut-
zer erkannt werden. Fehlermeldungen hält das 
System als Beweisbilder fest, alle übrigen Daten 
der Testprozedur wandern in eine Datenbank, um 
beim abschließenden Testreporting ausgewertet 
zu werden. 

Eine weitere Variante ist der mechanisch 
arbeitende  „MobileRobot“: ein Roboter, der die 
Finger des Benutzers simuliert, drückt rund um 
die Uhr mechanisch auf die Tasten eines in die 
Haltevorrichtung eingespannten Handys oder 
einer Fernbedienung. Der Vorteil: Die Testbedin-
gungen sind noch näher am echten Benutzerver-
halten und berücksichtigen mögliche Eigenheiten 
bei der Tastenbelegung, die sich über interne AT-
Befehle nicht umsetzen lassen.

Eine noch ausgefeiltere Zugriffslösung für 
mobile Endgeräte stellt die Variante „DeviceRo-
bot“ dar: An einem modifizierten Mobiltelefon 
wird die interne Verdrahtung nahezu aller Ein- 
und Ausgabeschnittstellen nach außen verlegt 
und direkt an einen Test-PC angeschlossen. Auf 
diese Weise erübrigt sich das Filmen der Bild-
schirminhalte, da das optische Feedback direkt 
vom Grafikchip in digitaler Form auf den Rech-
ner des Testsystems wandert. Anders als bei der 
Tastenansteuerung über AT-Befehle lassen sich 
per  DeviceRobot auch telefonunabhängige 
Schalter wie der Ein/Aus-Knopf oder das Auf- 
und Zuklappen eines Handys simulieren. 

Bei manchen komplexeren Simulationen 
muss eine breite Palette von unterschiedlichen 
Endgeräten herangezogen werden, um alle denk-
baren Endbenutzerszenarien nachzubilden. Eine 
Hürde stellen dabei die Bedienungsunterschiede 
der unterschiedlichen Modelle dar. Auch für sol-
che kniffligen Fälle von Qualitätsüberwachung 
existiert ein Lösungsansatz, der von den spezi-
fischen Gerätedifferenzen abstrahiert. Das Zau-
berwort heißt Serviceorientierung. Dabei setzen 
die Testprozeduren auf einer höheren Schnitt-
stellenebene an und fokussieren die Bereitstel-
lungsoberflächen von Diensten. Das Testsystem 
verwaltet auf der darunter liegenden Ebene jede 
Art von relevantem Endgerät, ohne dass bei jeder 
neu hinzukommenden Menüführung die Testkon-
figuration verändert werden müsste.


